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Matthias Müller 
Lerneffizienz mit E-Learning*

Betreuer: Prof. Dr. Bruno Staffelbach, Universität Zürich 

1. Problemstellung und Zielsetzung 
Verschiedene ökonomische, technologische und gesellschaftliche Entwicklungen stel-
len neue Herausforderungen an die Arbeitswelt. Globalisierung, Deregulierung und 
Liberalisierung manifestieren sich in einer schnellen Veränderung der unternehmeri-
schen Umwelt sowie in einer Verschärfung des (globalen) Wettbewerbs. Beides führt 
zu einer starken Zunahme der Bedeutung von Wissen. Während sich dieses Wissen 
rasant entwickelt, nimmt seine Halbwertszeit mehr und mehr ab. Die technologischen 
Veränderungen sind vor allem geprägt durch die schnelle Entwicklung der Informati-
ons- und Kommunikationstechnologien. Dabei gilt es in erster Linie die Senkung der 
Kosten für die Verarbeitung, Speicherung und Übertragung von Daten zu erwähnen. 
Gepaart mit der starken Verbreitung von Netzwerken allgemein und des Internet im 
Spezifischen ergeben sich neue Formen der Kommunikation und Interaktion und so-
mit neue Formen der Aneignung von Wissen. Die gesellschaftlichen Entwicklungen 
zeigen sich in erster Linie in einem soziologischen Wandel hin zu einer Multioptions-
gesellschaft. Diese ist charakterisiert durch die Prozesse der Optionierung, der Enttra-
ditionalisierung sowie der Individualisierung. Auch diese Veränderungen führen zu ei-
ner gesteigerten Nachfrage nach Wissen; lebenslanges Lernen ist heute eine conditio 
sine qua non für das individuelle Bestehen auf dem Arbeitsmarkt. 

Die gesteigerte Nachfrage sowohl der Arbeitgeber wie auch der Arbeitnehmer 
nach Wissen sowie das Bedürfnis, die Aneignung des Wissens effizienter gestalten zu 
können, führen zur Verbindung des Lernens mit den neuen Informations- und 
Kommunikationstechnologien, dem E-Learning. Dabei wird die Steigerung der Lern-
effizienz oft als Hauptargument für den Einsatz elektronischer Lernformen ins Feld 
geführt, der empirische Nachweis der Lerneffizienzsteigerung ist indessen schwierig 
und dementsprechend selten erbracht worden. Da gerade bei elektronischen Lernsys-
temen hohe Initialaufwendungen getätigt werden müssen, ist die Frage nach der Lern-
effizienz nicht nur von wissenschaftlichem Interesse. Das Ziel der Arbeit besteht darin, zu 
evaluieren, ob überhaupt, und wenn ja, unter welchen Voraussetzungen E-Learning zu einer Steige-
rung der Lerneffizienz führen kann. 

Die Arbeit verfolgt im Detail folgende vier Ziele: 

1. Beschreibung von E-Learning und der damit verbundenen Potenziale und Gefah-
ren,

2. Entwicklung allgemeiner Kriterien zur Effizienz von E-Learning, 

3. Konkretisierung und Überprüfung der Effizienzkriterien in der Praxis (anhand 
einer empirischen Untersuchung), 
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4. Beurteilung der Nutzenpotenziale und Gefahren von E-Learning und Entwick-
lung von entsprechenden Handlungsempfehlungen. 

2. Forschungskonzept und theoretische Grundlagen 
Die theoretische Argumentation baut auf lernpsychologischen Grundlagen auf. Ler-
nen wird dabei interpretiert als Erwerb von Dispositionen, d.h. von Handlungs- und 
Verhaltensopportunitäten, die es dem Lerner ermöglichen, anders zu denken, sich an-
ders zu verhalten und anders zu handeln. Gleichwohl wird der Lernprozess als Pro-
zess der Informationsverarbeitung beschrieben. Anhand von zehn Lerntheorien des 
Behaviorismus, des Kognitivismus sowie des Konstruktivismus wird die Basis für das 
Verständnis von Lernen gelegt. Lerntheorien liefern einen Rahmen für didaktische 
Überlegungen, wobei dieser Rahmen nicht ausschließlich auf die Gestaltung der Lehr-
Lern-Situation beschränkt ist, sondern als Paradigma für die Gestaltung von Lehr-
Lern-Situationen interpretiert wird. Darauf aufbauend werden die konstitutiven 
Merkmale, die Klassifikationsschemata sowie die Potenziale und Grenzen von  
E-Learning diskutiert. Im Rahmen der Effizienzdiskussion stehen die verschiedenen 
Möglichkeiten des Bildungscontrollings im Zentrum des Interesses, wobei anhand 
verschiedener Ansätze unterschiedliche Herangehensweisen aufgezeigt werden. Äqui-
valent wird für die verschiedenen Ansätze der Bildungsevaluation vorgegangen. Die 
theoretische Betrachtungsweise des Bildungscontrollings und der Bildungsevaluation 
bilden die Basis für die Entwicklung des Frameworks zur Bewertung der Lerneffizienz 
mit E-Learning. Das Framework betrachtet eine Bildungsmaßnahme im zeitlichen Ab-
lauf, wobei zwischen einer Unternehmensebene und einer Lernerebene unterschieden 
wird. Entsprechend wird zwischen der Lerneffizienz i.w.S. (auf der Unternehmens-
ebene) und der Lerneffizienz i.e.S. (auf der Lernerebene) differenziert. Auf der Ler-
nerebene werden fünf verschiedene Evaluationsformen gezeigt. Zu jeder dieser Eva-
luationsformen gilt es, entsprechende Effizienzdimensionen und die dazugehörigen 
Effizienzkriterien zu definieren. Die Effizienzkriterien lassen sich schließlich in be-
wertbare Effizienzindikatoren untergliedern. In einem weiteren Schritt wird das kom-
plexe Problem ‚Lerneffizienz mit E-Learning’ zu modellieren versucht. Anhand eines 
Netzwerks werden die Wirkungsverläufe zwischen Effizienzindikatoren analysiert und 
in einen Zusammenhang gebracht, um schließlich die relevanten Einflussfaktoren in 
einem Lenkungsmodell zur Steigerung der Lerneffizienz mit E-Learning zu konkreti-
sieren. Dieses Lenkungsmodell wird anschließend einer empirischen Überprüfung un-
terzogen.

3. Empirische Methodik 
Aufgrund der Komplexität der Problemstellung und der gleichzeitigen Fokussierung 
auf die angewandte Forschung wird in dieser Arbeit ein qualitatives Vorgehen gewählt. 
Das qualitative Design wird als Handlungsforschung interpretiert. Folgende qualitativen 
Techniken finden in dieser Arbeit Verwendung: Die Erhebung erfolgt im Rahmen von 
problemzentrierten Interviews. Für die Auswahl der Interviewpartner wird ein selektives 
Sampling durchgeführt. Dabei wird einerseits zwischen dem Anwendungsbezug (theo-
retische und betriebliche Praktiker) sowie hinsichtlich der Lehr-Lern-Situation (zwi-
schen erfahrenen Anbietern und fortgeschrittenen Anwendern) differenziert. Je Kate-
gorie werden jeweils je zwei qualitative Interviews durchgeführt. Nach der Datenspeiche-
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rung erfolgt die Datenaufbereitung durch eine wörtliche Transkription. Darauf werden die 
Daten einer qualitativen Inhaltsanalyse unterzogen. Mit der Überprüfung des Vorgehens 
anhand qualitativer Gütekriterien schließt die empirische Analyse des Lenkungsmodells 
zur Steigerung der Lerneffizienz mit E-Learning. 

4. Resultate 
Im Rahmen des Lenkungsmodells zur Steigerung der Lerneffizienz mit E-

Learning wurde davon ausgegangen, dass die Lerneffizienz mit E-Learning in erster 
Linie durch die Optimierung technischer Größen maximiert werden kann. So sollen 
folgende lenkbare Indikatoren in dieser Reihenfolge das größte Lerneffizienzsteige-
rungspotenzial aufweisen: Erstens: die Interaktivität, zweitens: die (Multi-)Modalität, 
drittens: die Zeit- und Ortsunabhängigkeit, viertens: die Lernziele und fünftens: das 
Lernklima. Die empirische Untersuchung zeigt ein gänzlich anderes Bild. Als größte 
Herausforderung manifestiert sich in erster Linie der Prozess der Veränderung, der 
sowohl auf der organisationalen wie auch auf der individuellen Ebene stattfinden soll. 
Konkretisiert wird dieses Ergebnis durch die Häufigkeit der Nennungen der Lerneffi-
zienzindikatoren ‚Lernkultur’ (33 Nennungen) und ‚Selbstlernkompetenz’ (21 Nen-
nungen). Von vitalem Interesse sind also in erster Linie Kriterien des Lernumfeldes, 
lernenbezogene didaktische und methodische und lernerbezogene Kriterien und nicht 
technische Kriterien. E-Learning wird dementsprechend als eine unter verschiedenen 
Lernmethoden interpretiert, die dazu dient, bestimmte didaktische Herausforderungen 
zu bewältigen. Die Technik löst dabei nur die technischen Probleme, den didaktischen Problemen 
ist mit didaktischen Mitteln zu begegnen.

5. Weiterführende Forschungsfragen 
Auf der technologischen Ebene stellt sich in Zukunft die Frage, inwiefern technische Sys-
teme verbessert werden können, um dem individuellen Lerner und seinem 
Lernverhalten besser entsprechen zu können. Von zentralem Interesse ist dabei die 
Wählbarkeit der Methode. Als spezielles Forschungsgebiet hinsichtlich der 
technologischen Entwicklung stellt sich die Frage der Zugänglichkeit zu E-Learning-
Systemen. Dabei soll insbesondere evaluiert werden, wie es technologisch möglich ist, 
Menschen den Zugang zu elektronischen Lern-Systemen zu ermöglichen, denen nicht 
alle Sinneskanäle zur Verfügung stehen. 

Auf der methodischen und didaktischen Ebene gilt es, in Zukunft weniger Vergleichs-
studien zwischen traditionellen Lernformen und E-Learning anzustellen. Dieses 
Schwarzweißdenken gründet auf dem Irrglauben, dass eine einzige richtige Lösung für 
ein Lernproblem existiere. Dies kann schon deshalb nicht richtig sein, da sich sowohl 
die Lerner wie auch die individuellen Lernsituationen voneinander unterscheiden. In 
Zukunft dürfte vermehrt ins Zentrum des Interesses rücken, unter welchen Umstän-
den und in welchem Kontext welche Lernform oder welche Kombinationen von 
Lernformen die höchste Effizienz aufweisen. Anhand solcher Best-Practice-Fälle kann 
situativ entschieden werden, ob eine bestimmte Lernform in einem bestimmten Kon-
text als effizient beurteilt werden kann. 

In einem sozialen Kontext gilt es, die Frage zu beantworten, wie die neuen Informa-
tions- und Kommunikationstechnologien im Alltag Verbreitung finden und welche 
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Auswirkungen sich dadurch auf die Kommunikationskultur einerseits und auf das 
Lernverhalten andererseits ergeben. 


